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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


% 


Sonnabend den 14. 


Juli 1855. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Stockholm, 13. Juli. Nach authentiſchen Berichten 
vom 5. Abends iſt die Stadt Loviſa in Brand geſchoſſen 
worden. Die ganze Stadt iſt abgebrannt. 

Paris, 13. Juli. 3pCt. Rente 66, 15. 
Franzöſiſch⸗Oeſterr. Staats: Eifenbahn : Aktien 623, 75. 
lich feſt. 

London, 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Conſols 91. 

Das fällige Dampfſchiff aus Newyork iſt in Southampton ein: 
getroffen. 

Wien, 13. Juli. Nordbahn: Aktien beliebt, Staats -Eiſenbahn⸗ 
Aktien flau. 5p&t. Metalliques 783. Nordbahn 204. Bankaktien 
986. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 3051. Gold 28. Silber 23. 

Liverpool, 13. Juli. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


43 pCt. Rente — 
Schloß ziem⸗ 


. Telegraphiſche Nachricht. 

Danzig, 12. Juli, Abends. Der Dampfer „Geiſer“, welcher die Flotte 
der Allürten am 9. d. Abends vor Kronſtadt verließ, iſt hier eingetroffen und 
meldet, daß in der Oſtſee nichts Mittheilenswerthes vorgefallen ſei und daß 
die Flotte noch immer dieſelbe Stellung innehalte. — Der Admiral Seymour 
wird die Sehkraft auf dem verwundeten Auge behalten. 


Die deutſche Politik in der orientaliſchen Frage. 
Die Leipziger Zeitung bringt in einer außerordentlichen Bei⸗ 
lage zu ihrer Nr. 164 einen „Aus Preußen“ datirten Artikel, welcher 
offenbar aus offiziellen Quellen ſchöpfend, über das gegenwärtige Ver: 
hältniß Deutſchlands zur orientaliſchen Frage ein ſcharfes Licht ver⸗ 
breitet, aber auch in die Vergangenheit zurückgreifend, nicht blos die 
Ereigniſſe überſichtlich rekapitulirt, ſondern auch durch manche merkwür⸗ 
dige Enthüllung erklärt. . 

Der Artikel hebt mit der Bemerkung an, daß Preußen und Deutſch— 
land abermals an der Schwelle eines neuen Stadiums ihrer Politik 
in der orientaliſchen Frage ſtehen, der Augenblick abermals zu Ent: 
ſcheidungen dränge, daß diesmal aber die treibenden Kräfte nicht vom 
Weſten ausgehen. 

Indem der Verfaſſer ſodann an das thörichte Geſchrei über die „Iſo⸗ 


Urung Preußens“ erinnert, welches vor wenigen Monaten noch ſo laut 


erhoben wurde, bezeugt er zugleich durch Berufung auf die Periode 


dxͤu dürfen, gemeint: 


\ 
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vom 20. April bis 26. November 1854, und in Verbindung mit dem 
zur Förderung gleicher Zwecke freudig erbötigen übrigen Deutſchland 
über den 9. Dezember 1854 binaus bis zum 8. Februar d. J. — mit 
welcher Aufrichtigkeit Preußen beſtrebt war, alle durch die orientaliſche 
Frage zu fördernden edlen Zwecke, ſo weit das deutſche Intereſſe dies 
berhaupt zuläſſig machte, mit erreichen zu helfen. 
Man habe aber von Preußen nur fordern, ohne etwas gewähren 


„Sattſam bekannt iſt es, daß Preußen durch ee vorzuſchreibende demü⸗ 
igende Bedingungen, darunter die nachträgliche Verpflichtung auf den von 
eſterreich niemals ausgefüllten Dezembervertrag als ein Defen⸗ 

ſiv⸗ und Offenſivbündniß, ſich den Zutritt zu den vom berliner Kabinet 

don Anfang an als nicht zum Ziele führend erkannten wiener Konferenzen 
erkaufen ſollte. Durfte Preußen ſchon nicht mit gleichgiltigem Auge über 
mate eſtrebungen des franzöſiſchen Kabinets zu Gunſten einer die Kraft 
und Einheit Geſammtdeutſchlands nichts weniger als fördernden Thä⸗ 
tigkeit der öſterreichiſchen Regierung bei den deutſchen Höfen hinwegblicken, 
ſo durfte er dies noch weniger, als Frankreich in 1 ſich einen 
geheimen Schauplatz für fein geſponnene und wohlberechnete Intriguen ges 
en im Intereſſe Deutſchlands tiefbegründete Wünſche und Forderungen 
reußens auserſehen hatte. Sollte es ſich beſtätigen, was glaubwürdig ver⸗ 

ert wurde, daß die mit Preußen engverbündete und ſt am m⸗ 

Verwandte Großmacht an der Donau jenen Geheim beſtrebun⸗ 

1 gegen echt deutſche Forderungen nicht fremd geblieben iſt, 
o iſt dies um fo tiefer zu beklagen, als Frankreichs Intriguen zu Kopen⸗ 
agen in einen Zeitpunkt fielen, wo man den preußiſchen außer⸗ 

ordentlichen Bevollmächtigten in Paris unter Vorſpiegelung 

des Verſprechens einer Garantie der Abſchaffung des den 
norddeutſchen Handel völkerrechtswidrig beſchävigen dan Sund- 
olles für den Abſchluß eines Bündniſſes zwiſchen dem ang 7 
ranzöſchen und preußiſchen Kabinete zu gewinnen 9 15 

Unter ſolchen Prämiſſen und derartigen, die em er deutſche ele = 

niſſe begleitenden feindlichen Beſtrebungen konnten alle diejenigen, we ar 

55 Gefühl für deutſch⸗nationale Kraft, Größe und Selbſtſtändigkeit, 90 5 

Gun? ung auf eine 5 2 Zukunft Deutſchlands nicht zugleich mit den 
rinnerungen an die dead Vergangenheit deffelben abhanden ie wi war, 

es nur von ganzem Herzen gut dag wenn die preußiſche Regierung kein 

lebhaftes Verlangen zeigte, den höchſt zweideutigen Sitz in den wiener Kon⸗ 
erenzen durch Opfer zu erkaufen, welche durch die Ausſicht auf einen wahr⸗ 
aft deutſchen Gewinn in keiner Weiſe ausgeglichen werden ſollten. den 
en willigte nicht in die weſtlichen Forderungen und ward — wie erwar et 

— von den wiener Konferenzen ausgeſchloſſen, ohne daß von dem 7 

deten Defterreich noch in zwölfter Stunde Verſuche gemacht worden wären, 
auf dem Beitritt der zweiten deutſchen Großmacht zu denſelben als einer 
conditio sine qua non ihrer Eröffnung zu beſtehen.“ 8 

Um dieſe Zeit ſei Oeſterreich der Ankergrund aller derjenigen 
geworden, welche den Krieg quand meme wollten. ; 
Preußen ſcheint indeß richtig vorausgeſehen zu haben, daß weder die 

Konferenzen zum Frieden führen würden, noch daß Oeſterreich 
durch das Scheitern derſelben ſich zur Ausfüllung des Dezembervertrages 
und ohne dee zur Ergreifung der kriegeriſchen Init ande 

egen Rußland würde fortreißen laſſen, Der inneren Gründe 
für diefe Annahme zu geſchweſgen, wollen wir hier nur darauf hinweiſen, 
daß der aufmerkſame Beobachter ſich nicht verbergen konnte, wie der Su: 
and und die mangelhafte Verſorgung mit Schieß bedarf bei 
en an den öfterrei if hr uffifgpen Grenzen aufgeſtellten öfter: 
reichiſchen Truppenkörpern keinesweges die Hoffnung derjeni⸗ 
gen zu rechtfertigen geeignet war, welche einen lan gen und 

Oeſterreichs gegen Rußland als unmittel⸗ 

bare Folge des Abbruchs der wiener Konferenzen erwarten zu 

müffen meinten. Was kommen mußte, kam. Der öſterreichiſche Ver 
mittelungsvorſchlag, der bei Rußland nicht ohne Ausſicht auf Annahme war, 
gab für den Weſten den Prüfftein ab, an welchem deſſen eigentliche Geſin⸗ 
und letzte Zwecke bezüglich des orientaliſchen Krieges klar hervortre⸗ 

ten mußten. Die öſterreichiſche Interpretation des dritten Punktes ward 
erworfen, das Programm der vier Garantieforderungen, als ein für den 


8 fax 5 


Weſten zu eng gewordener Rahmen, und mit demſelben die Grundlage des 
Dezembervertrages Oeſterreichs mit dem Weſten für veraltet erklärt. Dem 
verbündeten Frankreich und England kam es nicht mehr darauf an, Europa 
noch länger durch das Vorgeben zu täuſchen, der letzte Zweck des Krieges 
ſei Herſtellung des allgemeinen Friedens auf billigen Grundlagen zum Schutze 
und zur feſten Begründung der Integrität der hohen Pforte. 

Unter ſolchen Umſtänden mußte von Stunde an die Stellung Oeſterreichs 
zur Kriegsfrage überhaupt wie zu den Weſtmächten insbeſondere eine von 
Grund aus veränderte werden und in der allgemeinen Auffaſſung der Dinge 
ein vollſtändiger Umſchwung namentlich in Deutſchland eintreten. Der preu- 
ßiſchen Regierung, ſo vernahm man auch von ſolchen Seiten, die bis dahin 
ſich ganz entgegen geäußert hatten, dürfte die Anerkennung nicht verſagt 
werden, daß ſie mit ebenſo großer Umficht und Bedachtſamkeit als mit ruck⸗ 
haltloſer Offenheit in der orientaliſchen Politik verfahren Ei daß fie nach 
keiner Seite hin Verſprechungen gegeben und run © ungen erweckt, 
daß 15 9 auch nach keiner Cette irgend welche Enttäuſchungen be⸗ 
reitet habe. * 

Jetzt ſei der Rückſchlag aller auf Oeſterreich geſetzten, getäuſchten 
Hoffnungen erfolgt und habe ſich in dem Verdikt von — Oeſter⸗ 
reichs Iſolirung kund gegeben. 

Indeß ſei daſſelbe eben ſo ſinnlos, als die frühere Bezichtigung 
Preußens; der Fehler Oeſterreichs liege vielmehr darin, daß es ſich 
noch immer nicht von den Nachwirkungen ſeiner Intimität gänzlich 
befreien wolle, vielmehr bemüht ſei, ein gutes Theil davon in ſeine 
Bündniſſe mit Deutſchland hinüber zu tragen. 

„Der leichteſte Weg zu völliger Veen n würde der einfache An⸗ 
ſchluß an die von Preußen und dem Bunde bisher mit ſo ſicht⸗ 
barem Erfolge inne gehaltene Politik fein, welche den durch die 
orientaliſche Frage in Betracht kommenden deutſchen Intereſſen, Aufhö⸗ 
ren des ruſſ. Protektorats in den Donaufürſtenthümern und 
freie Donauſchifffahrt bis vor die Mündungen, ſeitens Ruß⸗ 
lands volle Befriedigung verſchafft hat. Dieſe vom p burger 
Kabinet auch in der Note an Herrn v. Glinka vom 30. ril wie olten 
Garantien find 1 den in Rückſicht auf die zwiſchen O 5 dem 
geſammten übrigen Deutſchland beſtehenden Vertrage vom 20, April (24. Juli) 
und 20. Nov. (J. Dez.) gewährt worden. Preußen und Deutſchland accepti⸗ 
ren dieſelben, und zwar unter Zurückweiſung einer, durch die eben genannten 
Bündniſſe unmöglich gewordenen „ſtrikten Neutralität im Sinne Rußlands.“ 
Dies iſt der Standpunkt, auf welchen Oeſterreich nur herüberzutreten hat, 
um in einem einigen großen Deutſchland einen Geſammtfaktor geſchaffen zu 
ſehen, der in echt nationaler Kraſt und Selbſtſtändigkeit nach allen Seiten 
frei iſt, keines fremden Staates Bundesgenoſſenſchaft bedarf, wohl aber die 
ſeinige in freier Wahl dahin lenken und verſchenken kann, von wo es die 
großten und dauerndſten Vortheile für ſeine nationalen, d. h. allgemein und 
rein deutſchen Intereſſen zu erwarten hat. und gewährleiſtet erhält. Die 
Schwierigkeit der Stellung Oeſterreichs iſt gegenwärtig daher lediglich in 
den Vorlagen zu ſuchen, welche es am 27. Jünf durch den Grafen Eſterhazy 
an den n e ee Manteuffel gebracht hat, um mit Preußen 
zu einem an den Bund zu bringenden gemeinſamen Antrag zu kommen. 

Die von Oeſterreich verlangte rückhaltloſe Anerkennung feiner bisherigen 
orient. Politik würde weder von Preußen noch Deutſchland ohne Gefahr der 
Wiederheraufbeſchwörung kaum glücklich überwundener Konflikte gefpeben kön⸗ 
nen; nicht nur weil antiguirt und zur Herbeiführung des Friedens als un⸗ 
tüchtig erwieſen, kann und darf das unheilvolle Auguſtprogramm der vier 
Punkte, welche die Grundlage des Dezembervertrages gebildet haben, durch 
Preußen und Deutſchland nachträglich nicht adoptirt werden. Die öfterrei- 
chiſche Interpretation des dritten Punktes nachträglich zu einer für Preu⸗ 
ya und Deutſchland rechtskräftigen Verpflichtung erheben wollen, wurde 
aum etwas Anderes als eine Demonſtration A den Weiten bedeu⸗ 
ten, welcher diefe Interpretation als * | lechthin verwerfen zu müſſen 
gemeint hat. Und ſollte der Weſten, ie nicht als Demonſtration faffen, ſon⸗ 
dern bei minder günſtigem Kriegsglück, im Orient auf die Baſis der vier 
Punkte recurriren wollen, ſo würde Geſammtdeutſchland die Verpflichtung 
haben, für ihre Erkämpfung kriegeriſch einzutreten, während Fragen von 
weit näher liegendem Intereſſe als dem der Seemacht Rußlands im ſchwar⸗ 
zen Meere, während die nördlichen Intereſſen Deutſchlands völlig unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 2 3 

So liegen die Verhältniſſe in Deutſchland gegenwärtig. Auf die näch⸗ 
ſten Entſchließungen Preußens dürfte jetzt inſofern Alles ankommen, als, 
wenn dieſes den öſterreichiſchen Forderungen nicht zuſtimmt, das wiener Ka⸗ 
binet ſich ſchwerlich veranlaßt finden dürfte, mit einem von Preußen nicht 
unterſtützten Antrag vor den Bund zu treten. Vielmehr ſteht bei der be⸗ 
kannt gewordenen Weigerung Preußens, welches übrigens in voller Kriegs⸗ 
bereitſchaft auf alle Eventualitäten beer zu bleiben beabſichtigt, mit gro⸗ 
ßer Wahrſcheinlichkeit zu erwarten, Oeſterreich werde demnächſt in Berlin 
derartig modifizirte Vorlagen machen, daß die für Geſammtdeutſchland eben 
ſo wichtige als unerläßlich nothwendige Verſtandigun mit Preußen und in 
weiterer Folge mit dem Bunde keinen längern Aufſchub emleide,” 


ret 


ꝙ re u ſſ e 


Berlin, 13. Juli. [Amtlich es.] 


n. F 
Se. Majeſtät der König 


haben allergnädigſt geruht: den Schloßprediger und Superintendenten | 9 


Bieck in Küſtrin zum Regierungs-Konſiſtorial⸗ und Schulrath bei der 

Regierung in Erfurt zu ernennen; und dem Bibliothekar Dr. Du: 

vinage den Charakter als Hofrath zu verleihen. b 
. — — 


Berlin, 13. Juli. (Hofnachrichten. — Zur Tages: 
Chronik.] Ihre Majeſtäten der König und die Königin, ſo wie 
Ihre königl. Hoheit die Prinzeß Alexandrine von Preußen werden 
morgen Früh Allerhöchſt⸗ und Höhflihre Reiſe nach Schloß Erd⸗ 


dam 72 Uhr Morgens und fahren von Berlin in einer Tour auf der 
niederſchleſiſch-märkiſchen Staatseiſenbahn bis Bunzlau, wo das Dejeuner 
befohlen iſt. Abreiſe von Berlin 83 Uhr. Dauer der Fahrt 6 Stunden. 
Von Bunzlau aus ſetzen Ihre Majeſtäten die Reiſe zu Wagen weiter 
fort, und dürfte die Fahrt von Bunzlau bis Erdmannsdorf noch etwa 
5 Stunden in Anſpruch nehmen. In dem Gefolge Sr. Majeſtät des 
Königs werden ſich befinden: Der General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des 
Königs General⸗Lieutenant v. Gerlach, der General a la Suite Sr. 
Majeftät des Königs General-Major v. Schöler, der Oberſt Hof⸗ und 
Hausmarſchall Graf v. Keller, der Geh. Kab.⸗Rath Illaire und die 
königl. Leibärzte Schönlein und Grimm. Im Gefolge Ihrer Majeftät 
der Königin befinden ſich der Ober⸗Hofmeiſter Graf von Dönhoff, fo 
wie die Hof⸗Damen Gräfinnen v. Dönhoff und v. Hacke. In Be 
gleitung Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Alexandrine von Preußen 
befindet ſich Höchſtdero Gouvernante, Frl. v. Seebach. Die Rückkehr 
der allerhoͤchſten und höchſten Herrſchaften wird etwa am 2. oder 3. 
Auguſt erfolgen. Vielleicht wird Se. Majeſtät der König einen Aus: 


flug nach der Grafſchaft Glaz, Ihre Majeſtät die Königin einen Be⸗ 
ſuch am koͤnigl. Hofe zu Dresden machen, jedoch find nähere Beſtim⸗ 
mungen darüber noch vorbehalten. — Geſtern war im königl. Schloſſe 
zu Sansſouci Tafel bei IJ. MM. dem Könige und der Königin. 
Zur Tafel waren befohlen: Der kaiſ. ruſſ. General, General-Adjutant 
Sr. Maj. des Kaiſers und General- Gouverneur ꝛc. Fürſt Woronzoff 
und deſſen Neffe Graf Clanwilliam, der von 1823 bis 1826 briti⸗ 
ſcher Geſandter am hieſigen königl. Hofe war, jo wie der kaiſerl. ruſſ. 
Militärgeſandte General ag suite Sr. Maj. des Kaiſers Graf von 
Benckendorff. Auch der Miniſterpräſident Baron von Manteuffel, der 
Generaldirektor der königl. Muſeen von Olfers u. A. waren zur kgl. 
Tafel befohlen. ? (N. Pr. 3.) 
Nach hier eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt Se. königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen am 12. d. M. um 3 Uhr Mor⸗ 
gens in Gatſchina eingetroffen. Se. königl. Hoheit war vollkommen 
wohl und begab ſich ſofort nach dem kaiſerlichen W 
) 


Wie uns mitgetheilt wird, hat der Kaiſer Alexander II. von Anp: 


land eine beſondere Denkmünze geſtiftet für diejenigen, welche am 
Paradebette des hochſeligen Kaiſers Nikolaus die Leichenwacht gehabt 
haben. Von dieſer mit dem Namenszuge des verewigten großen 
Kaiſers gezierten Auszeichnung ſind auch einige in die königl. preuß. 
Armee gekommen. So trägt ſie z. B. der General v. Brauchitſch, 
General à la suite Sr. Maj. des Königs, der Se. königl. Hoheit 
den Prinzen Carl von Preußen nach St. Petersburg begleitete und 
ſich dort die Ehre der Leichenwacht ausbat und dieſelbe zugleich mit 
einem General à la suite des Kaiſers von Rußland that. Auch der 
königl. Militär-Geſandte in St. Petersburg, der Flügel-Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs, Oberſt⸗Lieutenant Graf zu Münſter, that 
die Leichenwacht mit einem kaiſerl. ruſſiſchen Oberſt⸗Lieutenant und er: 
hielt fo dieſe ſeltene Auszeichnung, die wahrſcheinlich auch den Mit: 
gliedern der Deputation des Küraſſier-Regiments Kaiſer Nikolaus von 
Rußland in Brandenburg zu Theil geworden iſt. 

Während der Abweſenheit des Chefs des Miniſteriums für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Freiherrn v. Manteuffel, wird der 
Miniſter v. Raumer die Vertretung deſſelben übernehmen. (N. Pr. Z.) 


B. Liſſa, (Großherzogthum Poſen), 11. Juli. [Militär⸗Inſpektron. 
— Selbſtmorde. — Witterung. — Wolkenbruch. — Erndteaus⸗ 
ſichten. — Reminiſcenzen aus der Anweſenheit Sr. kgl. Hoheit 
des Prinzen von N Seit Sonnabend weilt der Chef der Iten 
Garde⸗Brigade, Oberſt Vogel von Falkenſtein, aus Berlin in hieſiger 
Stadt behufs Inſpizirung des hieſigen (Zzten) Bat. 3. Garde⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments. Die von demſelben angeordneten Schieß⸗ und Felddienſtübungen 
mußten wegen den andauernden, heftigen Regengilffen wiederholt ausgeſetzt 
werden. Heute Vormittag ſchien das Wetter endlich eine freundlichere Ge⸗ 
ſtalt zu gewinnen und fo wurde daſſelbe zu mehrſtündigen Feldmanövers 
des Bataillons in 1 mit den beiden hier garniſonirenden Schwa⸗ 

dronen benutzt. Morgen ſoll die Hauptparade des Bataillons ſtattfinden, 
wonächſt die Mannſchaften in ihre reſp., zum Theil ſehr entfernte, Heimaths⸗ 

orte entlaſſen werden. — Seit Kurzem häufen ſich in hieſiger Umgegend die 
Selbſtmorde in auffallender Weiſe. Innerhalb weniger Tage 1 deren 

am hieſigen Orte allein 3 vorgekommen. Zwei Perſonen, ein Eiſenbahnar⸗ 

beiter und ein Buchdrucker, machten ihrem lebensſatten Daſein durch Erſäu⸗ 

fen in einem Brunnen ein Ende. Der dritte, ein wegen Inceſt und grober 
Mißhandlung mittelſt ſchwurgerichtlichen Urtels zu Löjahriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilter Verbrecher, erhing ſich am letzten Sonnabend im hieſigen Kreis⸗ 

Gerichtsgefängniſſe. — Seit 10 Fagen haben wir hier faſt ununterbrochen 

regnigte Witterung; nur ſelten erfreute uns in dieſer Zeit die E 

Sonne mit einem mehrſtündigen ungetrübten Glanze. Heute Vormittag 

ſchien der Wind endlich eine günſtigere Richtung genommen zu haben; er 

kam aus dem Nordweſten, wöbrend er ſeither im Süden und Südweſten ge⸗ 

ſtanden. Doch ſchon um Mittag änderte er von neuem ſeine Richtung; der 

Horizont umdüſterte ſich alsbald und gegen 1 Uhr Mittags erfolgte ein ſehr 

heftiges Gewitter, das heftigſte, das wir in dieſem Jahre hier gehabt. Daſ⸗ 

ſelbe war von einem lange andauernden, wolkenbruchartigen Regenguſſe be⸗ 

gleitet. Dieſe Witterungszuſtände können nun aber leider nicht verfehlen, 

auf den Ausgang der nahe bevorſtehenden Ernte die nachtheiligſten Folgen 

auszuüben. Ein Theil des Heuertrages, vornehmlich der auf tiefer gelege⸗ 

nen Wieſen iſt dadurch auch für dieſes Jahr verloren; aber auch das Ge⸗ 

treide und die andern Feldfrüchte fangen bereits an unter dem Einfluſſe der 

allzugroßen Näffe zu leiden. Nur ein ſchneller Umſchlag des Wetters zum 

Guten vermag den Schaden zu heilen und die verderblichen Folgen abzuwen⸗ 

den, die eine abermals verfehlte Ernte im Ganzen und Großen u erzeugen 

droht. Das Getreide, ſowohl Roggen und Weizen, als alle Sommeruns 

gen, ſtehen ſonſt faſt überall ſehr vorzüglich und auch die Kartoffeln zei⸗ 

en an den meiſten Orten kräftigen Anſatz und gute Blüthe. — Aus der 
jüngſten Anweſenheit Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen hier⸗ 

ſelbſt hätte ich Ihnen 1 

gen. Von dem ſcharfen N 
einen Beweis. Als Se. königl. Hoheit am Freitag den 29. Juni von Nas 
witſch kommend hier l befand ſich Ihr Referent mit einem hieſigen 
evangeliſchen Geiſtlichen, 

deren Perſonen in der Nähe des prinzlichen Wagens, 
liche am folgenden Tage in der Reverende Sr. königl. 


Als derſelbe 


1 
* 
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mancherlei intereſſante Reminiſcenzen nachzutra⸗ 5 
lick des königl. Herrn liefert folgende Thatſache 


etzterer im ſchwarzen Leibrock, gleich hundert ans #3 


4 


2 
4 
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oheit vorgeſtellt 


wurde, bemerkte Höchſtderſelbe gegen dieſen Geiſtlichen: „wir haben uns ib Bi 


en, von denen einige, beiläufig bemerkt, in der jüngſten Zeit aue. A 
denen Urfachen, 8 durch fleberſiedelung nach andern ie 16 He 15 
gen, gab Sr. königl. Hoheit bei Gelegenheit der Borftellung ic 3 2 
tadtverordneten, des Bäckermeiſter L., Veranlaſſung, © erkundigen 5 
9 der hieſigen . h ee in ue wäre, „ud 
ie Frage anzuregen, ob es nicht beffer un 5 . 
eine Dampfmühle errichtet würde? — Bei we Aufenthalt in Rei⸗ 
ſen nahm ein Lehrer der hieſigen vereinigten annergeſan vereine d 
ſich an der Se. königl. Hoh, vom hieſi u en x Pe 
ten Serenade betheiligt hatte, Gelegen Bitefteler fü cht eine Bittſchr 
in Knüttel⸗Reimen zu überreichen. Dar er des be eift in derſelben nach 
einigen einleitenden Strophen, in m. en Nee * erten Jubels erwähnt, 
den die Anweſenheit des geliebten Pffe Nn 10 und nach kurzer Berüh⸗ 
rung der anerkannten eiebe au. fin auf fei 1 ek Wahrheit 
Höchſtdeſſelben, nachdem er mit ſeinen Beruf paſſend dann 


hinzufügt: ehrer nicht die Wahrhei 
„und wenn & ue ſchon erſtict eit wollten ſprechen, 


Würde ſie im 

Ob fie durch Dornen auch o 

Sa iſt es ihr doch ſtets Eee hm, 
Kämpfer, Du, für Recht und Wahrheit! 
Sieger, Du, im Licht, in Klarheit 


; u i 1 dlichen Windmüh⸗ 
mannsdorf in Schlefien antreten. Allerhöchſtdieſelben verlaſſen Pots- leu l debe Aa ren e de eee it 6 verfihle- 2 


2042 
an deren Spitze ein Bonaparte ſtehe, fei Feind der Revolution. An 
Oeſterreichs endlicher Mitwirkung verzweifelt er nicht. 

Wie man uns heute mittheilt, werden die in Marſeille verfam- 
melten Truppen nicht nach der Krim, ſondern nach Beſſarabien 
geſchickt werden. Zweck der Expedition iſt die Beſetzung der 
Donau-Mündungen, und um zu verhindern, daß ruſſiſche Wer: 
ſtärkungen aus Beſſarabien nach der Krim geſchickt werden können. (2) 

vanie n. 

[Die Unruhen in Barcelona.] Der „Independance belge“ 
ſchreibt man aus Madrid vom 6. Juli: „Ein mir ſo eben zugehendes 
Schreiben aus Barcelona vom 3., Abends, giebt einige Auskunft über 
die dortigen Ereigniſſe. Am 2., Früh 9 Uhr, verließen die Arbeiter 
ihre Werkſtätten; um 4 Uhr Nachmittags hatte man auf dem Platze 
des Prado eine ungeheure Barrikade errichtet, mit einer rothen Fahne, 
worauf in ſchwarzen Buchſtaben zu leſen war: „„Es lebe Eſpartero! 
Es lebe der Verein! Brot oder Tod!“ Der General-Kapitän hatte 
ſchon am Morgen die draußen liegenden Truppen in die Stadt ein⸗ 
rücken und die Kaſernen wie die Eitadelle mit Brot und Waſſer ver⸗ 
ſehen laſſen. Eine von ihm und der Civil-Behörde unterzeichnete Pre- 
klamation forderte alle Catalonier und insbeſondere die Arbeiter zu 
ruhigem Verhalten auf. Am Abend des 2. war die rothe Fahne be⸗ 
ſeitigt worden; die Miliz hatte die Trümmer der Wälle inne und die 
Truppen waren theils in den Kaſernen, theils an den Hauptpunkten 
aufgeſtellt. Die Nacht verlief ruhig. Am 3. Früh ſah man zahlreiche 
Gruppen auf der Rambla, dem die Rhede und den Hafen beherrſchen— 
den Spaziergange ſich ſammeln und eifrig ein in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren verbreitetes Manifeſt der Arbeiter an alle Catalonier leſen und 
erörtern. Gegen Mittag beſuchten Arbeiterſchaaren die kleinen Fabri⸗ 
ken und geboten den Leuten, die noch in den Werkſtätten geblieben 
waren, ſich ihnen anzuſchließen. Beim Abgange des Couriers am 
Abend hatte man blos den Tod des reichen Fabrikanten Sol⸗y-Pa⸗ 
driz, ſo wie den von zwei oder drei Perſonen zu beklagen, die in 
einigen Provinzſtädten umkamen. Heute Nachmittags hat der Kriegs— 
miniſter eine Depeſche des General-Kapitäns Zapatero empfangen, 
nach welcher ſeit geſtern Abend und heute Morgen ſämmtliche 30,000 
bis 40,000 Arbeiter Barcelona's und des Weichbildes, jedoch ohne 
Waffen, die Straßen durchziehen. Die Miliz und die Beſatzung 
ſtehen unter den Waffen. Weitere Gewaltthaten find zu Barce⸗ 
lona noch nicht vorgefallen; zu Sanz ward der Fabrikant Ramis, 
zu Igualada der Fabrikant Godot mit Mutter, Frau, zwei 
Kindern und dem Fabrik⸗Verwalter von den Arbeitern ermordet. Die 
Regierung iſt ſehr beſorgt, hofft aber viel Gutes von der Ernennung 
des Herrn Llaſerhas zum Gouverneur von Barcelona, wohin der: 
ſelbe geſtern Abends abgereiſt iſt. Er war früher längere Zeit Gou— 
verneur daſelbſt und ſehr beliebt. Heute Morgens ſind 2 Bataillone 
Infanterie, 1 Reiter: Regiment und 1 Batterie nach Catalonien ab— 
gegangen.“ g 

Aus Madrid ſchreibt man vom 7. Juli: 
den Oberſten Sarabia mit vertraulichen Inſtruktionen an Zapatero 
abgeſchickt, deſſen Entlaſſungs-Eingabe nicht angenommen worden iſt. 
Alle disponiblen Kriegsſchiffe ſind nach Valencia und Alicante beordert 
worden, um dort Truppen für Barcelona aufzunehmen. Die Arbeiter 


— — 


Höre mich und meine ſchlichte Rede an, 

Weil ich Wortgepränge nicht wohl machen kann!“ 

die dürftige Lage der meiſten preußiſchen Volksſchullehrer in einigen kräfti⸗ 
gen Zügen zu zeichnen und bittet ſchließlich Se. königl. Hoheit um gnädige 
und wohlwollende Fürſprache und n zu Gunſten ſeines Standes 
und einer im Ganzen beſſern Stellung der Volksſchullehrer. — Se. königl. 
Hoheit muthmaßte anfänglich bei Ueberreichung der Bittſchrift, weil dieſe 
in Verſen abgefaßt, daß es ein poetiſcher Huldigungserguß ſei und äußerte 
ſich in dieſem Sinne gegen den Verfaſſer. Nachdem dieſer 5 auf den 
eigentlichen Zweck und Inhalt ehrerbietigft hingedeutet, nahm fie Höchſtder⸗ 
ſelbe gleichwohl ſehr freundlich auf und verhieß eine entſprechende Würdi⸗ 
gung derſelben. 


r 
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Deutſehland. 

Frankfurt a. M., 11. Juli. [Die öſterreichiſchen Vor⸗ 
lagen.] Es iſt in diplomatiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß 
Herr v. Prokeſch am 12ten d. die öſterreichiſchen Anträge der Bundes: 
Verſammlung vorlegen werde. Sie beziehen ſich bekanntlich auf die 
Forderung einer unbedingten Anerkennung der öſterreichiſchen Politik, 
der 4 Garantien als einer Geſammtheit und der ferneren Kriegsbereit⸗ 
ſchaft der Bundeskontingente. Der erſte Punkt hat für den Politiker 
nichts Neues, denn auch in der öſterreichiſchen Circulardepeſche vom 
14. September 1854 legte Graf Buol großen Werth darauf und er⸗ 
1 achtete es der Würde des Bundes entſprechend, daß derſelbe die vollſte 

Anerkennung des Verfahrens Oeſterreichs (bezieht ſich auf die Annahme 
1 der vier Garantien) ausſpreche, und in der Inſtruktion an Herrn von 
Prokeſch (Jasmunds Aktenſtücke S. 983) vom 14. Oktober 1854 le⸗ 
F fen wir abermals: „Im Allgemeinen glauben wir hier die rückhalts⸗ 

loſe Billigung unſeres Verfahrens von Seiten des Bundes und die 
volle Anerkennung der Fürſorge anſprechen zu dürfen, die wir für die 
Intereſſen Deutſchlands durch die Feſtſtellung der vier Garantien be⸗ 
ſtätigt haben.“ Es wird Ihnen ſchon bekannt ſein, daß die preußiſche 
Regierung jede Zuſtimmung zu den beidem erſten Anträgen abgelehnt 
und ſich nur mit der ferneren Kriegsbereitſchaft der Kontingente ein⸗ 
verſtanden erklärt, aber zugleich auch den Wunſch ausgeſprochen hat, 
daß den kleineren Regierungen eine größere Friſt für den Termin der 
Marſchbereitſchaft gewährt werde. Die Diplomaten der Mittelſtaaten 
ſtehen, wie verſichert wird, auf Seiten der preußiſchen Anſchauung, zu: 
mal bekannt geworden iſt, daß der Graf Neſſelrode unter dem 5. Juli 
in Wien durch den ruſſiſchen Geſandten in Folge einer Anfrage des 
wiener Kabinets die Erklärung hatte abgeben laſſen, daß der Kaiſer 
Alexander keine Verwickelungen mit dem wiener Kabinet 
wegen der ferneren Beſetzung der Donaufürſtenthümer 
k beabſichtige. Von verſchiedenen Seiten wird deshalb auch eine 
Vertagung oder Aenderung des öſterreichiſchen Antrages erwartet. 
5 (Spen 3.) 
ü Defterreich. 

C. B. Bon der böhmiſchen Grenze wird uns geſchrieben: 
Bereits find in mehreren Städten die Rechnungskanzleien x. ein 
getroffen. Die für Böhmen beſtimmten Regimenter ſind auf dem Marſch 
und treffen die Truppen in Saaz, Brix ꝛc. ſchon zum 15ten ein. An 
den wenigſten Orten trifft übrigens die frühere Garniſon ein. Die 
früher in Böhmen, ſpäter in Galizien kantonnirenden Truppen ſind 
nach Italien und Steiermark dirigirt. In Steiermark werden nämlich 
auch nicht unbedeutende Truppen zuſammengezogen, welche als Reſerve 
für die Armee in Italien dienen ſollen. Hier in Böhmen weiß man 
es ſich nicht recht zu deuten, daß das Quartiermachen noch fortdauert, 
namentlich wird in dem nordweſtlichen Theile des Königsreichs viel 
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ENTE GET TELLER 


Satz für die Löhnung und andererfeitd einen Marimums- Sak 
für die Arbeitsdauer. 


Militär zuſammengezogen. — Trotz der Beſſerung unſerer Valuten⸗ Angeſichts der drohenden Umſtände die ausgedehnteſten Vollmachten zur 
verhältniſſe hat das Einrücken des Militärs für unſere Bürgerſchaf⸗ ſofortigen Unterdrückung jeglicher Ruheſtörung erhalten.“ N 
Eine Depeſche aus Perpignan vom 10. Juli meldet, daß die 


ten noch den eigenen Reiz, daß man hofft, daſſelbe werde viel Sil— 


ber mitbringen und Silber bleibt trotz des gebeſſerten Boͤrſen⸗ Zapatero hielt ſich noch 


Arbeits⸗Einſtellung zu Barcelona fortdauerte. 


h Courſes der Bank⸗Valuta doch fo felten, daß oft Wochen verge⸗ immer im Fort Atarazanas eingeſchloſſen. Während der Nacht des 9. 
= hen, ehe man einen alten Zwanziger zu Geſichte bekommt. — Die waren an einigen Häuſern von Fabrikanten und Natianalgardiſten al⸗ 
b Badeorte machen hiervon eine Ausnahme; hier bringen die Fremden lerhand Zeichen angebracht worden, wodurch fie wahrſcheinlich dem 
| mitunter noch einiges öſterreichiſches Silber mit. Teplitz, Karlsbad, Zorne des Volkes bezeichnet werden ſollten. Uebrigens hatten die 
ö Marienbad find ſehr befucht; in erſterem Orte zählte man bereits] Handwerker, welche für eigene Rechnung arbeiten, ihre Thätigkeit faſt 


ſämmtlich wieder begonnen, und ſtündlich langten Truppen⸗Verſtärkun⸗ 
gen zu Barcelona an. 

Eine Depeſche aus Marſeille meldet aus Barcelona vom 10. Juli, 
12 Uhr Mittags: „Die Arbeiter haben die Stadt verlaſſen und lagern 
mit Banden von Bauern auf dem Lande. Die Bürgerwehr hat end⸗ 
lich der Regierung ihren Beiſtand zugeſagt und haͤlt die Wachen im 
Innern der Stadt beſetzt, während die Truppen außerhalb operiren. 
Die Stadt iſt ruhig, und ſogar die Läden ſind wieder geöffnet, allein 
die Fabriken ſtehen ſtill. General-Kapitän Zapatero hat Verſtärkungen 
erhalten, wartet aber erſt noch weitere ab, um einzuſchreiten.“ 


2 0 3 
ropinzial-Zeitung. 

Breslau, 8. Juli. Heute wurde in der kurfürſtlichen Kapelle der 
hieſigen Kathedrale durch Se. biſchöfliche Gnaden Herrn Weihbiſchof 
Latuſſeck dem Herrn Joſeph Sockel, der wegen Mangel des erforder: 
1 am 30. v. M. noch nicht geweiht werden konnte, die bei: 
ige Prieſterweihe ertheilt. 8 ‘ 

Definitiv Br Der Schullehrer Michael Michalczyk in Kneja, Kreis 


5 2300 Gäſte, in Karlsbad über 1900 kurbrauchende Familien. Ver: 
hältnißmäßig weniger beſucht iſt Franzensbad in dieſem Jahre. Um 
evangelifchen Gottesdienſt in Franzensbad zu veranſtalten, hat man die nach⸗ 
barliche Gefälligkeit der ſächſiſchen Regierung in Anſpruch genommen und 
hat das ſächſiſche Miniſterium Veranſtaltungen getroffen, die einen regel⸗ 
mäßigen evangeliſchen Gottesdienſt in Franzensbad jeden Sonntag er⸗ 
möglichen. Mehrere an der Grenze fungirende Geiſtliche löſen ſich in 
der Abhaltung des Gottesdienſtes ab. In Marienbad iſt gegenwärtig 
der vornehmſte Gaſt der Kronprinz von Sachſen; in Karlsbad erregt 
Graf Jellacic Aufmerkſamkeit, ebenſo ein Sohn des Fürſten von Ser: 
bien. — Seitens der k. k. Statthalterei find jetzt im ganzen König: 
reich Reviſtonen der Apotheken angeordnet; die Verhältniſſe derſelben 
bedürfen zum Tbeil einer Beſſerung und ſpricht man von bevorſtehen⸗ 
den bezüglichen Verordnungen. 5 
Frankreich. 
Paris, 11. Juli. In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers verlas Graf Montalembert den Paragraphen der Verfaſ⸗ 
ſung, welcher beſtimmt, daß über die Sitzungen der Kammer blos ein 
amtlich unter Aufficht des Präſidenten redigirter Bericht veröffentlicht 
werden ſoll. „Ich wende mich daher“ — ſagte Montalembert — 
„an den Herrn Präſidenten dieſer Kammer und nöthigenfalls an die 
Rechtlichkeit des geſetzgebenden Körpers, um zu bemerken, daß die 
Wiederholung der Worte, die ich in der Freitags⸗Sitzung geſprochen 
habe, weder vollſtändig noch getreu iſt. Ich conſtatire, daß weder unter 
dem Präſidium des Herrn Billault noch bis heute unter jenem des 
Grafen de Morny etwas dieſer Art vorgekommen iſt. Was mich an⸗ 
geht, ſo habe ich einigemal das Mißgeſchick gehabt, dieſer Verſamm⸗ 
lung zu mißfallen und Stürme in ihrem Schooße zu erregen; aber 
ſtets ward der Inhalt meiner Reden treu wiedergegen. Und jetzt, wo 
die von mir gemachten Bemerkungen wohlwollend aufgenommen wor⸗ 
den ſind und keinerlei Einſpruch hervorgerufen haben, unterdrückt man 
nicht blos einige unbedeutende oder zu weitſchweiſige Stellen meiner 
Rede, ſondern alle weſentlichen Ausführungen in ſolcher Weiſe, daß das, 
was übrig bleibt, meinen eigentlichen Gedanken gar nicht mehr wieder⸗ 
gibt.“ Herr Granier de Caſſagnac und Herr Reveil bitten um das 
N Wort. Der Präſident bemerkt, daß über den angeregten Punkt Herr“ 
Reveil als Präſident der Kommiſſion zu antworten haben werde; vor: 
ber aber müſſe er ſelber dem Herrn von Montalembert bemer⸗ 
den, daß die Kommiſſion des Rechenſchafts Berichts aus ſämmt⸗ 
lichen Präsidenten der Bureaur zuſammengeſetzt ſei, fo daß ſie 
den ganzen geſetzgebenden Körper repräſentire, und daß übrigens 
von feinen Anordnungen keine Berufung ftattfinde. Herr Reveil 
hält aufrecht, daß die Kommiſſion nichts Weſenkliches zurückgehalten 
habe. — In dem geſetzgebenden Körper bat Graner de Caſſagnac 
um das Wort, um auf die Rede zu antworten, welche Graf Monta⸗ 
lembert vor fünf Tagen hielt. Er ſagte, die letzten öſterreichiſchen Vor. 
ſchläge ſeien für die Weſtmächte unannehmbar geweſen, er fie das 
Uebergewicht Rußlands im ſchwarzen Meere bekräftigten. Er proteſtirte 
gegen den Gedanken an einen revolutionären Krieg; eine Regierung, 


Roſenberg. Johann Kuniſch in Klein⸗Rauden, Kr. Rybnik. Andreas Kachel 
in Wiegſchütz, Kr. Kofel. Franz Schramm in Neuhof⸗Mollna, Kr. Lublinitz. 
Der Schullehrer und Organiſt Johann Dammroth in Boguſchowitz, Kreis 
Rybnik, und Karl Keller in Groß⸗Mahlendorf, Kr. Falkenberg. — Als Ad⸗ 
juvanten wurden in gleicher Eigenſchaft verſetzt: Auguſt Gürtler in Oſſig 
nach Waldenburg. Joſeph Brauner in Alt⸗Reichenau nach Offig, Kr. Strie⸗ 
au. Joh. Hoffmann in Mannsdorf na Tharnau, Kr. Grottkau. Theod. 
eumann in Wieſenthal nach Polniſch⸗Neudorf, Kr. Münſterberg. Robert 
Sher in Polniſch⸗Neudorf nach Nippern. Franz Weiß in Tharnau nach 
Ober⸗Mois, Kr. Neumarkt. Heinrich Lampart in Oſtrozuitz nach Kl.⸗Streh⸗ 
litz, Kr. Neuſtadt. Vinsenz Dlugoſch in Norok nach Sſtroznitz, Kr. Koſel. 
Joſeph Schaffarzik in Zabrze nach Norok, Kr. Falkenberg. Karl Kapitza in 
Kreuzendorf nach Zabrze, Kr. Beuthen, Ludwig Kruppa in Klein⸗Strehlitz 
nach Kreuzendorf, Kr. Namslau. Guſtav Richter als proviſoriſcher Lehrer 
in Wüſtegiersdorf, Kr. Waldenburg. Auguſt Zimbal in Ober⸗Mois als pro⸗ 
Schule er Er in Wente Hoff 
ulamts⸗Kandidaten: Ado 0 
Reichenau, Kr. Bolkenhain. Franz Kretſchmer aus Gleeſendorf in Wieſen⸗ 
t e. Nei Münfterberg. Theodor v. Mayer aus Marienau in Mannsdorf, 
r. Neiffe, 


* Ohlau, 12. Juli. [Der Zuſtand der induſtriellen Unter: 
nehm ungen und öffentlichen Anlagen im hieſigen Kreife.) 
Der großartige Aufſchwung, welchen die menſchliche Thätigkeit, verbun⸗ 
den mit Intelligenz, prattiſcher Erfahrung und Unternehmungsgeiſt, in 
die Entwickelung des Handels- und Fabr h 
ſchaftlichen und gewerblichen Induftrie im Laufe dieſes Jahrhunderts 
im Allgemeinen gebracht hat, ſtellt den Bewohnern jeden Land⸗Diſtrikts 
die Aufgabe, die Erfahrungen des praktiſchen Lebens und der Wiſſen⸗ 
ſchaft zur Förderung der materiellen Intereſſen und zur Hebung der 
induſtriellen Zuſtände nach jeder Richtung hin auszubeuten. Fragen 
wir, in welchem Umfange der hieſige Kreis nach dieſer Richtung hin 
in feiner Entwickelung vorgeſchritten, fo können wir kaum eine befrie⸗ 
digende Antwort geben, wenigſtens nicht eine ſolche, welche ſeiner gün⸗ 
Wen geographiſchen Lage, e Bodenbeſchaffenheit ꝛe. entſpräche. 

enn man in Betracht zieht, daß der hieſige Kreis in unmittelbarer 
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„Die Regierung hat 


dieſer Stadt verlangen im Weſentlichen einen fetten Minimums=| 


Sämmtliche Provinzial-Behörden haben] 


Als Adjuvanten wurden angeſtellt die 
mann aus Kathol Hennersdorf in Alt=|; 


Fabrikweſens, ſowie der landwirtb⸗ | P 


Nähe der Hauptſtadt gelegen, daß er von drei wichtigen Kommunika⸗ 
tions⸗Anſtalten, der Oder, Eiſenbahn und Haupt⸗Chauſſee nach Ober⸗ 
ſchleſten durchſchnitten wird, und daß der Grund und Boden zumeiſt 


von guter Ertragsfähigkeit iſt, ſo muß es Wunder nehmen, wenn außer 


dem königl. Seehandlungs⸗Etabliſſement in Thiergarten und einer von 
Aktionären gegründeten Fabrik-Anlage in Jätzdorf, kein einziges Unter: 
nehmen landwirthſchaftlichen oder gewerblichen Intereſſes von einiger 
Bedeutung hier vorhanden iſt. Was die Kreisſtadt ſelbſt betrifft, fo iſt 


zwar in der neuern Zeit ſowohl von Privaten, als auch der Kämmerei 


durch Anlegung neuer Fabriken und durch Erhöhung der Bodenrente 
der Anfang gemacht worden, der gewerblichen und ökonomiſchen Thä⸗ 
tigkeit einen größeren Aufſchwung zu geben; es ſteht aber dieſes Stre⸗ 
ben immer noch vereinzelt da, wenn man in Betracht zieht, daß es hier 
nicht an Kapitaliſten fehlt, daß die Lokalität ſich zu Unternehmungen 
außerhalb des alltäglichen Geſchäftsverkehrs ausgezeichnet eignet, daß 
Abſatzquellen von hier aus leicht zu finden und andererſeits vorzügliche 
Stapelplätze zur Beſchaffung fremder Produkte vorhanden ſind. — 


Von öffentlichen, das Gemeinwohl betreffenden N zu denen wir 


nach den hieſigen Verhältniſſen vorzüglich die Deich- und Vorfluths⸗ 
Anlagen, ſowie das Kommunikationsweſen rechnen müffen, läßt ſich 
gleichfalls nichts Bedeutendes ſagen. So iſt auf der großen, rechtſeiti⸗ 


gen Oder⸗ Niederung noch gar kein Deich Syſtem eingeführt, wäh⸗ 


rend ein Theil der Intereſſenten am linken Oder-Ufer nur durch einen 
proviſoriſchen Verband nothdürftig geſchützt iſt. In gleicher Lage be⸗ 
finden ſich die Niederungen der kleinen Flüſſe und Bäche, deren Vor⸗ 
fluths-Verhältniſſe kaum zum Theil in das Stadium eines geordneten 
Syſtems eingetreten find, und was die öffentlichen Kommunikations-An⸗ 


lagen betrifft, fo bleibt zu bedauern, daß der hiefige Kreis durch keine ein- 


zige Chauſſee-Anlage mit dem rechtſeitigen Odergebiet in direkter Ver⸗ 
bindung ſteht. 
urückhaltenden Entwickelung der beengten Zuſtände in unſerem Kreiſe, 
0 werden wir ſolche nicht in dem Mangel des erforderlichen Kapitals 
und ebenſo wenig in der Behauptung, daß die letztern für uns keinen 
Werth und keine Bedeutung hätten, finden können. Es ſcheint vielmehr 
daran zu liegen, daß es uns an Männern fehlt, welche Unternehmungs⸗ 
Geiſt und Muth beſitzen, ſich an die Spitze derartiger Unternehmungen, 
mögen fie im öffentlichen oder Privat-Intereſſe liegen, ſtellen. — Möchte 
dieſer kurze Umriß unſerer induſtriellen Verhältniſſe das Streben erkenn⸗ 
bar werden laſſen, das Verſäumte wenigſtens nachzuholen. 


C. Schmiedeberg, 11. Juli. 
Herr Finanzminiſter v. Bodelſchwingh auf ſeiner Reiſe durchs Rie⸗ 
ſengebirge unſere Stadt und nahm die Begrüßungen der Deputationen 
des Magiſtrats, der Stadtverordneten und der hieſigen königlichen 
Beamten freundlichſt entgegen. Se. Ereellenz beſichtigte die im Bau 
begriffene neue Straße über den Paß und erkundigte ſich angelegent⸗ 
lichſt nach den finanziellen Verhältniſſen der Stadt. Hier⸗ 
durch veranlaßt, nahmen die Repräſentanten der Kommune Gelegen⸗ 
heit, die drückende Lage derſelben, welche hauptſächlich dur 
an den Staat zu entrichtende Abgaben herbeigeführt worden iſt, zu 
ſchildern und deren Ermäßigung dringend zu erbitten. Der Herr Mi⸗ 
niſter ſprach ſeine Verwunderung über den hohen Grundſteuerſatz 
aus, bedauerte aber, keine Ausſicht auf Ermäßigung eröffnen zu kön⸗ 
nen, bevor nicht die allgemeine Regulirung der Grundſteuer im legis⸗ 
lativen Wege erfolgt ſei. Seine Excellenz konnte der Sachlage nach 
keinen anderen Troſt gewähren. 


Börſenberichte. » 


Geſchäft war aber minder belebt, Darm 


ꝗädter Bank⸗Akti ö 00 
— 98%, gewichen. N en find von 1 


Eiſenbahn⸗Aktien. Bresl.⸗Freiburg. 4% 137% Gl. Köln⸗Minden. 


34% 162, a 163 bez. Prioritäts 44% 101% Br. dito 11. Kmiss, 5% 
103 Br. dito II. miss. 4% 93 bez. dito III. Emiss, 1% 93 bez. Ludwh.⸗ 
Berb, 4% 148 à 148½ bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 48 / bez. dito Prior. 
5% 101 Br. Niederſchl.⸗Märk. 4% 94% Br. Prior. 4% 93% bez. 

Ser. I. u. II. 4% 93 bez. dito Prior. Ser. III. 4% 02% Gl. dito 
Ser. IV. 5% 102%, Gl. Niederſchl.⸗Märk. Zweigb. 4% 
Lit. A. 34% 226 Gl. Liu. B. 34% 192½ bez. Prior. Litt, A. 4% 
94% Gl. dito Lit. u. 34% 84% bez. dito Litt. D. 4% 92% Br. dito 
Litt. E 3½ % 82% bez. Rheiniſche 4% 105 à 106 bez. dito Prior. Stm. 


4% 106% Gl. dito Prior. 4% 91% Gl. 3½% Prior, 84 Gl. Stargard⸗ 
Hof. 3% % N bez. Prior. 4 — — dito 4½ % 100 bez. Wilhelmsb. 


(Koſel⸗Oderb.) 4% — — II. Prior. 4% 91% bez. Mecklenb. 4% 56% 
bez. Mainz⸗Ludwgh. 4% 105 Br. Berlin⸗Hamb. 4% 118 bez. dito Prior. 
1. Emiss, 44% 102 Gl. II. Kmiss, 102 Gl. Aach.⸗Maſtr. 4% Gl. 
Prior. 4½% 94 Br. Geld⸗ und Fonds⸗Courſe. Freiw. St.⸗Anl. 
44% 101 Gl. Anleihe von 1850 4½% 101 bez. dito von 1852 44% 
101 bez. dito von 1853 4% 96%, bez. dito von 1854 41,9% 101 a 101%, 
bez. Prämien⸗Anleihe von 1855 3% % 116 bez. u. Gl. St.⸗Schuldſch. 34% 
87% bez. Preuß. Bank⸗Anth. 4% 115 bez. Poſ. Pfandbr. 4% 102 bez. dito 
neue 3,% 94% Br. Poln. Pfandbr. 4% — — 


fterdam kurze Sicht 139% Gl. dito 2 Monat 139 Gl. Hamburg kurze 
Sicht 148 ½ Gl. dito 2 Monat 148% Gl. London 3 Monat 6 Rthl. 16°, 
Sgr. Gl. Paris 2 Monat 75% Gl. Wien 2 Monat 81½ bez. 
2 Monat 994, bez. 1 

Aachen⸗Düſſeldorfer Prior.-Oblig. I. Emiss, Am 3. Juli 1855 find fol⸗ 
gende Nummern gezogen worden, de 5 1 
Aachen bei der Hauptkaffe, zu Berlin bei der königl. Haupt⸗Bank und 
Köln bei dem A. Schaaffhauſenſchen Bank⸗Verein 10 
543. 348. 737. 795. 2. 134 
2577, 2811. 2831. 2951, 2087 3038. 3614. 3670. 3672. 3924. 4082. 4338. 
4492. 5094, 5708, 5886. 5985, 6374. 6410, 6433. 6861. 6939, 7071. 7242. 
7341. 7408. Reſtanten vom Jahre 1854. Nr. 3479, 5596. 5694, 


Ruhrort⸗Krefeld. Prior.⸗Oblig. 1. Kmiss. Am 4. Juli 1855 find folgende 


Nummern gezogen worden, deren Rückzahlung im Januar 1830 zu Aachen 
bei der Hauptkaſſe und 10 Berlin bei der königl. Haupt⸗Bank ſtattfindet 
r. 36. 368. 475, 801. 1061. 1085. 1158. 1315, 1677. 1725. 1726. 


Preiſe zogen etwas an. Gerſte, Hafer unverändert. 
05 Sgr., mittel bis fein 110116 


86—103 Sgr., mittel bis fein 100—113 Sgr. Roggen ord, 77—82 Sgr. 
Sapfd. 85— 80, 85.—S0pfd. 88 Sgr. Gerſte 556002 Sgr. Hafer‘ 


125 Sgr. 


5—88pfd. pr. * 
Athl. bez., gelber 87— 


br 88 1 90pfd. 100 
88—Sgypfd. gelber 


90pfd. 96 Rthl. bez., 8814 MW 


„ 65 Rthl. bez., 8 

Rthl. bez. und Gld., pro Auguſt⸗September 01, 

Br. pro Sept.⸗Oktober 61—61 7 1 bez., 

a „Br., 61 Rtl. Gld. pro Okt.⸗Novbr. geftern Abend 60%, { 

vo Fibo, 15 RL, bez und Geld. Gerſe Ioco 74-75pfb. dd A, 
„334 


Falze 80. 52 Nit. Be. 


V 2 5 52 
05 J 0 eee 16% 25 


⸗Septbr. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Fragen wir nach den Urſachen dieſer langſamen und 


Geſtern berührte Se. Excellenz der 


ſehr hohe 


Berlin, 13. Juli. Die Börfe war heute recht günſtig geſtimmt, und die 
Courſe meiſt ſteigend; namentlich wurden ein höher bezahlt, das 


rior. 


— — Oioerſchl. 


III. Miss. 4% 92 Br. 
oln. Oblig. a 500 Fl. 4% 79% Gl. dito a 300 Fl. 5% 83% Gl. dito » 
200 Fl. 18% Gl. Hamb. Präm.⸗Anl. 624 Br. Wechſel⸗Courſe. Am⸗ 


reslau 


deren Rückzahlung im Januar 1856 zu 5 


u 
19er attfindet: Nr. 149, 100. 
862. 932. 1347, 1459, 1521. 1630. 1879. 2063. 2225. 


N 1745. 
1969. 1988. 2362, 2629, 2635. Reſtanten aus dem Jahre 1854. Nr. 870. 
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